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S iſt vollkommen recht die Todten zu be
klagen

Wenn ſie die lange Nacht aus unſern
Augen ruckt

Und die geſcheute Zunfft halts nicht vor
ungeſchickt/

Bey einem Sterbe-Fall von vielen Leyd zu

ſagen.
Allein dem ohngeacht hat voch ein wah—

rer Chriſte
Noch wohl ein Wortgen das zu eingen

Troſt gereicht
Wenn ein beliebter Freund nunmehr von

hinnen weicht
Denn der lebt nicht als wenn er keine Hoffnung wuſte.
Zwar iſt zum Theil das Wort des Troſtes gar geringe

Und reicht nicht allzuweit nach ſeinen Grund und Werth
Weil der beklemmte Geiſt nichts rechts davon erfahrt

Wenn man ihm noch ſo ſehr damit ans Hertze ginge.
Denn es hat die Vernunfft viel ſcheinbahrliche Grunde

Womit ſie eingen Troſt an Hand zugeben denckt
Wenn eines Freundes Tod anizt die Seele kranckt

Damit ſie allenfals ſich unterſtutzet finde.
Bald halt uns die Vernunfft die allgemeine Weiſe

Der Sterbe-Falle fur und ſucht da eingen Troſt
Weil doch wenn izt der Tod der Freunde Hertz abſtoſſt

Der Umlauff alle trifft zur allgemeinen Reiſe:
Bald will auch die Vernunfft ein ander Troſt-Wort geben

und ſieht beym Sterben auf die Unvermeidligkeit
Nach welcher was da lebt ohnfehlbahr mit der Zeit

Und wahrt es noch ſo lang fort wandert aus dem Leben:
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Bald aber will ſie gar zu einen Troſte greiffen
Da die Muhſeligkeit das Elend Trug und Liſt
Jn dieſer KummerWelt der beſte Troſter iſt

Darauf man halb und halb ſich kan beym Sterben ſteiffen.
Allein was ſaget das Wie weit will das Stich halten?

Das will ein ſchlechtes wo nicht leidigs TroſtWort ſeyn
Traff auch noch mehres nach Vernunfft von dieſen ein

Denn ſo kan in der That ein Menſch ohn Troſt erkalten.
Warum Der Tedoſt iſt ſchlecht daß andre mit uns ſterben

Daß Jch Du Er Wir Sie dem Tode Zinsbahr ſind
Und daß kein excine hier einen Platzchen findt

Dadurch ein Kayſer kont' Unſterblichkeit erwerben.
Die Unvermeidligkeit und das muhſelge Weſen

Hebt auch die Sache nicht es macht halb deſperat,
Denn wie ein jeder ſieht ſo iſt hier in der That

Jn Abſicht auf den Zweck kein recht Troſt-Woort zu leſen
Das Chriſtenthum allein weift zu der rechten Quelle

Daraus bey Sterbenden der Troſt zu ſchopffen iſt
Hier find't ein JEſusFreund zu jeder Zeit und Friſt

Den achten TroſtesGrund auch wieder Todes-Falle.
Hier nim̃t der Glaube die Vernunfft ſchlechthin gefangen

Und zeigt ihr wie ſie nichts recht gründlichs weiß und kan
Denn er ſieht lediglich die Auferſtehung an

Soll der verſcheuchte Sinn zur Aufrichtung gelangen.
Gewiß das Auferſtehn zu einen ſelgem Leben

Darinn ein HertzensFreund den andern wieder ttrifft
Da gegen dieſe Zeit nach GOttes Wort und Schrifft

Gar nicht zu rechnen kan ein Meer des Troſtes geben.
Kochwohlgebohrner Merr Sie tragen itzo Leyde

Und ſehen warlich ſich nach Troſte ſehnlich um
Jhr Geiſt iſt auſſer ſich die Zunge iſt halbſtumm

Jch ſelbſten ſpinne auch dabey gar keine Seyde.
Die Urſach iſt bald da. Denn dero halbes Hertze

Wird unverhofft entſeelt in khlen Sand gelegt:;
Was wunder wenn ſich kaum ſo Blut als Ader regt

Bey ſolchen harten Stand und mehr als herben Schmertze?
Jſt m rs erlaubt hiebey nochmals zuruck zu gehen

Auf den bißhergen Stand ſo ſage wie es wahr:
Sie und Dero Gemahl die waren ein ſolch Paar

An denen jeder kont geſchloßne Hande ſehen
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Daran ein veſtes Schloß der Liebe war gehangen
Mit dieſer eignen Schrifft: Den Schluſſel hat der Tod.
Ja wahr iſts es trifft ein da der allweiſe GOtt

Den ſchweren Scheidungs-Spruch an Sie izt laſſt gelangen.
Es iſt dann Gnad'ger Kerr die Urſach ſattſam bündig

Zu trauren ob dem gantz ausnehmlichen Verluſt
Denn wer von dem krotrait der Tugend was gewuſt

Von dem iſt auch ſo gar das Beyleyd ſchon Land-kündig.
Wo aber iſt vor Sie ein Troſt-Wort herzunehmen?

Hat etwa die Vernunfft noch ein vorrathig Wort?
Nein ſie weiß allenfalls von keinen ſichern Port

Sie ſchlagt den bloſſen, und muß ſich zulezt ſelbſt ſchamen.
Das Wort des HErren Wort weiß aber Troſt zu ſchencken

Der dero banges Leyd bey weiten uberwiegt
Und dieſes kleine Nun durch Ewigkeit beſiegt

Will nur der Glaubens-Sinn in jene Ferne dencken.
Es wird Jhr Eh-Gemahlim Glantz dort auferſtehen

Und Jhro SugendSchein kriegt dort die achte Pracht
Da da verſchwindet die ſo lange Sodes-Nacht

Wenn JESu lichter ſchein wird alle Welt durchgehen.
Wohl Jhnen wenn Sie da was eingebuſſt erblicken

Bey der erwehlten Schaar in jener Herrlichkeit
Wohl Jhnen wenn ſie ſchon in dieſer Lebens-Zeit

Des Glaubens ſtonend Hertz in jene Welt nachſchicken.
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